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Kriegswochenschau.
ffsiegslage im Westen war gekennzeichnet durch

«nraänge >m Woewre -Gebiet . Hier wird seit einer
-- n Reihe von Tagen hartnäckig und erbittert
W^ tn  fischen Maas und Mosel gekämpft.

» , Große Hauptquartier hat uns ja i; mehreren
| _ “r n cjne recht anschauliche Schilderung über die
^ en Ereignisse gegeben . Wir ersehen daraus , daß es

i gewissermaßen um eine neue sranzösische Offen-
^ rohen Stils handelt . Die Franzosen müssen eben
ft* 'LH sjch irgendwie Luft zu machen . Aber auch
^mai scheiterte der ganze Angriff . Alle Vorstöße des

brachen nämlich meist unter sehr schweren Ver-
t* 11®.„kommen, so daß auch dieser erneute mißlungene
« ,Muchsoersuch der Franzosen einem

vollen Erfolge aus der ganzen Front
die deutschen Waffen gleichkommt . Zwar ist an dieser

k . scheinbar die Angriffslust des Feindes noch nicht
»erloschen ; indes so viel steht bereits fest, daß auch

t ’ ieier Stelle
unsere eiserne Mauer

.^ dringlich ist. Demgegenüber hat an dem anderen
Ml der Westfront verhältnismäßig Ruhe geherrscht , lim
«d» dem Gegner zu zeigen , daß auch dort die deutsche
kMraft nicht erloschen ist. wurde ja seinerzeit der glück¬
lich! Vorfiost in Flandern südlich oon Dixmuiden unter-

dem östlichen Kriegsschauplatz hat zurzeit immer
,0» Das meiste Interesse

die große Karpathenschlacht,
di, in unverminderter Heftigkeit andauert . Aus den Be-

des österreichischen Hauptguartiers ersieht man
iedoch, daß die Krise, die zeitweilig dort eingelreten war,
idren Höhepunkt überschritten hat . Es ist nicht nur ge¬
lungen, dem Ansturm der Russen ein Halt zu gebieten,
Ns«! verbündeten Truppen konnten sogar ihrerseits

zur Offensive übergehen,
«bei sie schöne Erfolge erzielten . So wurden allein in
pi Schlacht während der Ostertage neben zahlreichem
ikäegsmaterial über 10 000 unverwundete Gefangene er¬
beutet. Auch an dieser Stelle ist natürlich die Entscheidung
euch nicht gefallen. Aber so viel kann man auch hier
jagen, daß die Aussichten auf glückliches Gelingen für die
«erbünbeten Waffen äußerst günstige sind . Nach allen
Anzeichen zu schließen, habe » die Russen durch
heranziehen der Belagerungsarmee oon Przemysl ihre
letzten Reserven eingesetzt, die noch einen erheblichen
tzesechtswert haben . ' Etwas ruhiger ist es auf dem Nord-
piigel, in Polen , gewesen . Dort scheinen sich die Russen
inii einigen Vorstößen in Gegend von Augustow , Mariam-
pul und Kalwarja begnügt zu haben , die aber leicht ab-
gemesen werden konnten . Unser Generalstabsbericht er¬
wähnte kürzlich einmal

grundlose Wege im russischen Grenzgebiet.
Eie sind sicher mit die Ursache, daß an vielen Stellen eine
Art Kampfespause eingetreten ist.

Diese Woche brachte uns aber auch eine recht schmerz¬
liche Kunde. Schon seit einiger Zeit mar ein Gerücht im
Umlauf, daß „U 29" zugrunde gegangen sei. Immer noch
hoffte man, daß es eben ein Gerücht bleiben würde . Aber
schließlich zeigte das Ausbleiben des Bootes die Richtig¬
keit. Dieser Verlust ist für uns deshalb so schmerzlich, weil

Weddigen Führer des Bookss
war. Er gehörte ja zu jenen kühnen Männern , die sich
durch ihre Tatkraft und ihren Wagemut im Sturm die
Herzen des Volkes und ewigen Ruhm erworben haben.
In ihm war so recht die Entschlossenheit unserer jungen
Flotte verkörpert. Aber gerade diese Tatsache wird auch
dazu beitragen, daß wir diesen Verlust mit Würde tragen.
Eehen wir doch, daß die anderen O-Boote nach wie vor
m dem Posten sind. Außerdem wissen wir aber auch,
»aß gerade der v -Bootkrieg auch auf unserer Seite schwere
Mer fordern wird , die nun einmal in der Natur der
vache liegen. Ein anderes Ereignis auf dem Macine-
«ediet ist die

»Internierung des Prinzen Eitel Friedrich ".
Mffe Nachricht wird besonders in England große Er-
mchterung schaffen; war doch dieses Schiff der Hiifs-
^euzek. der den feindlichen Handel mit am meisten Ab-
°ruch gei„„ ^ 1. Bei dem völligen Fehlen von deutschen
owtienstützpunkten war es ja auch nur eine Frage der
oe>t, wie lange seine Tätigkeit aus dem Meere dauern

uroe. Deshalb bedeutete sein
, Entkommen nach Newport News
l.  kühne Tat ersten Ranges , die in der ganzen Welt

liAk n^e Bewunderung fand . Jetzt hat sich wahrschein-
hdrausgestellt, daß das Schiff so ausbesserungsbedürftig

L! 0? .™ ist, daß es ohne bedeutende Mittel nicht wieder
"8 gemacht werden kann . So ist wohl nur der

. . si..?" i3Ufassen, daß der Kommandant zur Internierung
«ms rJH ' .roe' 1 die Unterstützung , die sein Entkommenf - , ' » »w viv | VI»» V/MAlVIlllllvll

s nicht eingetroffen sei. Wenn auch das
nurn • amit  vorläufig vom Meere verschwindet , so wird
föhn der Heimat doch mit stolzer Dankbarkeit seiner
^û nen Heldentaten gedenken.
Volk ^ stkudiger Anteilnahme hat das ganze deutsche

bea "6 ^burt der Kronprinzentochter
ermi-^ l unseres Kaisers jüngstes Enkelkind kam in der
litJ|. r n Zeit zur Welt , die das deutsche Volk je durch-

gehabt 'hat . Aber gerade das soll uns gleichsam

als ein Symbol dafür gelten , daß aue Anschläge der
Feinde zunichte werden . Diese wollen das Deutsche Reich
zerschmettern und das Haus Hohenzollern erniedrigen.
Gerade in dieser Zeit entsproß nun ein junges Reis an
dem mächtigen Hohenzollernstamm , gleichsam um der
Welt zu zeigen , daß dieser ewig stehen bleiben wird.

Deutsches Reich.
4 - Hof und Gesellschaft . Berlin , 9. April . Ihre

Kaiserliche Hoheit die Frau Kronprinzessin  und
die Prinzessin -Tochter befinden sich wohl . (W . T.-B .)

-ß Kriegstagung des elsatz -lothringischen Land¬
tages . Statt im Kaiserpalast , dessen Räume , wie das Land¬
tagsgebäude , in ein großes Lazarett umgewandelt sind,
fand am 8. April im großen Saale des Statthalterpalais
die Eröffnung des Elsaß -Lothringischen Landtages stakt,
zu der die Abgeordneten fast vollzählig erschienen waren.
Der Kaiserliche «Statthalter Dr . von Dallwitz , der bei dieser
Kriegstagung zum ersten Male vor das reichsländische
Parlainent trat , erössnete sie mit einer Ansprache , in der
er u. a. ausführte:

Anders als menschliche Berechnung es voraussehen konnte,
vollzieht sich die diesjährige Landiagseröffnung . Die weltbewegenden
Ereignisse, in deren Mitte wir stehen, der gewaltige Kämpft der
unserem deutschen Baterlande trotz seiner Bemühungen um die Er¬
haltung des Friedens aufgezwnngen worden ist, und den es bisher
ruhmvoll bestanden hat , habe » ihren unmittelbaren Widerhall auch
in unserem Lande gefunden . Wohl dürfen wir mit Genugtuung
die Tatsache begrüßen , daß seitdem der heimische Baden auch
unseres Landes , von 'einem kleinen Grenzstreifen abgesehen, vom
vom Feinde befreit ist. Aber die eiserne Zeit ist auch bei uns
nicht vorübergegangen , ohne im Lande fühlbare Spuren zu hinter¬
lassen.

Der Statthalter mies sodann darauf hin , daß in der
Durchberatung des Etats für das nächste Rechnungsin 'rr
in der Hauptsache die Aufgabe der Kammern für die be¬
vorstehende Session bestehen werde . Das wichtigste
Problem der Reform der direkten Steuern , in der vor¬
jährigen Tagung für eine Herbstsitzung Vorbehalten , habe
infolge der äußeren Verhältnisse vorläufig zurückgestellt
werden müsst . Die jetzige Zeit vermöge mit ihren noch
nicht voll übersehbaren Rückwirkungen auf das Wirtschafts¬
leben keine Grundlage für eine Neugestaltung der aus
der Privatwirtschaft fließenden statischen Einnahme¬
quellen zu dielen . „Mit warmem Danke, " so betonte der
Statthalter , „ist bei dieser Gelegenheit der aus allen
Teilen des deutschen Vaterlandes in reichem Maße zu¬
fließenden freiwilligen Spenden zu gedenken , durch die es
möglich war , bittere Not auch von den am schwersten
betroffenen Bewohnern zerstörter oder geräumter Ort¬
schaften abzuwenden ." Dann erklärte der Statthalter die
dritte Sitzungsperiode des Landtages im Aufträge des
Kaisers für eröffnet.

Aus den Mitteilungen des Staatssekretärs in der
heutigen Sitzung der Zweiten Kammer verdient die Fest¬
stellung besondere Erwähnung , daß die Schäden in Elsaß-
Lothringen sehr erheblich Zurückbleiben gegenüber den
Schäden in Ostpreußen . So betragen die baulichen
Schäden aus der lothringischen Schlacht kaum mehr als
vier Millionen trotz der Kampffront von 60 Kilometer.
Weitaus am schwersten betroffen ist zweifellos der Süden
des Oberelsaß.

In der Ersten Kammer wurde der Geh . -Sanitätsrat
Dr . Höffel zum Präsidenten , der Rechtsanwalt Dr . Grsgoire
zum ersten und der Fabrikant Kiener zum zweiten Vize¬
präsidenten gewählt , während die Zweite Kammer ihren
bisherigen P̂räsidenten Dr . Ricklin (Ztr .) nahezu einstimmig
wiederwählte . Zum ersten Vizepräsidenten wurde Abg.
Jung (Lothringer ), zum zweiten Vizepräsidenten der Abg.
Bähte (Soz .) bestimmt.

Die Zentrumssraktion der Zweiten Elsaß - Lothrin¬
gischen Kammer beschloß einstimmig den Ausschluß des
Abgeordneten Wetterte aus der Fraktion und stellte den
Antrag , das Oberlandesgericht wolle prüfen , ob die Vor¬
aussetzungen der Mitgliedschaft Wetterles zur Zweiten
Kammer noch vorhanden sind.

Nächste Sitzung unbestimmt.

Ausland.
Ein Mordanschlag auf den Sulkan von Aegypken.

Kairo , 9. April . (Meldung des Reuterschen Bureaus .)
Gestern nachmittag um 3 Uhr ist auf den Sultan , als er
den Abdenpalast verließ , um einige Würdenträger zu be¬
suchen, ein Anschlag verübt worden . Ein Eingeborener
gab einen Schuß auf ihn ab , der indessen fehlging . Der
Täter wurde sofort verhaftet.

Rom , 9. April . Wie die „Agenzia Stefani " aus Kairo
meldet , ist der Mann , der gestern nachmittag den Anschlag
auf den neuen Sultan verübte , ein junger mohamme¬
danischer Aegypter namens Mohammed Gabel aus Man-
stira . Der Sultan blieb unverletzt , weil ein Ilaliener
namens Giunotti den Revolver beiseite schlug.»

Kleine politische Nachrichten.
4 - Der Poftanweisungs - , Postauftrags » und

Nachnahmedienst mit Oesterreich nebst SPrsnien -Herzegowina
und Liechtenstein wird am 10. April wiederaufgenommen . (W . T .-B .)

Die für den verstorbenen nationalliberalen Abgeordneten
Bürgermeister Wolff nötig gewordene Landtags - Ersatz¬
wahl im 8. najjauischen Wahlkreise  wurde auf den
20. Mai festgesetzt.

+  Wie der Pariser „Temps" zu melden weiß, wurden in den
letzten Wochen Tausende von F l ü cht l i n g e n a u s Be lg t en
durch die belgische Regierung nach Südfrankreich befördert ; die
Gesamtzahl der in Frankreich befindlichen belgischen Flüchtlinge
werde jetzt aus 300 000 geschätzt,
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Die Kämpfe zwischen Maas
und Mosel . '

uilrtVÄif ' * “ SmpiiMrtl « wird unterm
. , bereits der Bericht vom 6. April zeigte, daß es sich
be den Kämpfen zwischen Maas und Mosel nicht um eine
zusammenhängende Schlacht , in dem ganzen , beinahe
100 irm ausgedehnten Abschnitt handelt . Einzelne räumlich
getrennte Teile der gesamten Stellung bilden abwechselnd
die Angriffspunkte der Franzosen , und nur der Gedanke
e ner beiderseitigen Umfassung der deutschen Linie gibt den
einzelnen Kämpfen den inneren Zusammenhang.

Das Ergebnis des 6. April war . daß alle französischen
Angriffe nordöstlich und östlich Verdun ebenso wie die
Vorstöße auf dem Südflügel zusammengebrochen waren.
Einen kurzen Erfolg der Franzosen auf der Combres»
Hohe glichen die Gegenangriffe unserer Infanterie aus , so
daß die Höhe am Abend in deutschem Besitz blieb.

Die Nacht zum 7. April verlief hier nach diesen schweren,
für den Gegner sehr verlustreichen Kämpfen ruhig . Da»
gegen wurden die deutschen Stellungen auf dem Süd-
flügel zwischen Flirey und der Mosel während der ganzen
Nacht unter schwerem französischen Artilleriefeuer gehalten,
das von unserer Artillerie durch einige erfolgreiche Feuer»
Überfälle erwidert wurde . Dieses Artilleriefeuer dauerte
den ganzen 7. April an . Am frühen Vormittag wurde
hier starke Besetzung der Schützengräben und die Ver»
sammlung von Reserven dahinter erkannt , und gegen
9 '/, Uhr vormittags begannen Angriffe dieser Kräfte
gegen das Bois Mort -Bkare . Viermal stürmten siegegen
unsere Stellungen vor , um jedesmal mit schweren Ver»
lüsten zurückgeworfen zu werden . Haufen von Gefallenen
türmten sich vor unseren Gräben . Oestlich des Bois
Mort -Mare scheiterten über das offene Gelände unter¬
nommene französische Angriffe bereits in der Entstehung
in unserem Artilleriefeuer , während sie links davon im
Priesterwalde bis an unsere Stellungen gelangten , um
hier im Feuer zu enden.

Im Bois d'Ailly gelang es einem von Bayern unter »^
nommenen Angriff , bis in die französischen Stellungen
einzudringen und die Gräben zu nehmen . Diese wurden
nach ihrer Zerstörung aufgegeben , da ihr Besitz taktischen
Wert im Rahmen unserer «Ltettung nicht hat.

Am Nordflttgel wurde die Combres -Höhe heute vom
frühen Morgen an mit schwerem Artillerieseuer belegt.
Vormittags entspannen sich auch hier wieder Infanterie»
kämpfe, zunächst mit wechselndem Ausgang , bis nach»
mittags als Enderfolg alle Gräben in unserer Hand
blieben , worauf die Franzosen von neuem das Artillerie¬
feuer dorthin lenkten . Im Laufe des Nachmittags dehnte
sich das Artilleriefeuer gegen unsere nördlich an die
Combres -Höhe anschließenden Stellungen in der Woevre-
Ebene aus . Ein dort auch heute wiederum mit starken
Kräften unternommener ausgedehnter französischer An¬
griff brach in unserem Feuer zusammen . Der Tag endete
mit einem deutschen Erfolg auf allen Teilen der Front.
(W . T.-B .) _

Die Wahrheit über den Aufstand
in Indien.

-ß Die „Kölnische Zeitung " erfährt aus Weltevreden
(Java ) von Anfang März : Endlich liegen uns Berichte
von Augenzeugen  vor , Personen , die mit den indi¬
schen Aufständischen selbst gesprochen haben . Das Bild,
daß diese uns von dem Aufstande entwerfen , ist wesentlich
anders als die Darstellungen der englischen Presse und der
englandsreundlichen holländischen Zeitungen . Die Soldaten
des 5. i n d i s ch e n Regiments  machten schon einige
Wochen vorher durchaus kein Geheimnis daraus , daß sie
losschlagen würden , sobald man sie an die Front bringen
würde . Sie wollten keinen Aufstand gegen England an»
zetteln , würden aber als Mohammedaner unter keinen
Umständen gegen die Bundesgenossen des „Großen Herrn"
in Konstantinopel kämpfen . Auch in Rangzin und Kal¬
kutta  ist es aus demselben Anlaß zu Meutereien ge¬
kommen , und Erzählungen indischer Soldaten zufolge sind
alle Glaubensgenossen in Indien von den gleichen Ge¬
fühlen beseelt . Die Engländer waren so unvorsichtig , dieser
in der mohammedanischen Bevölkerung herrschenden Stim¬
mung , die amtlich stets abgeleugnet wurde , auch in der
Praxis nicht Rechnung zu tragen , und haben es sich da¬
her selbst zuzuschreiben , daß die sonst so friedlichen Inder
ihre Waffen gegen die Regierung kehrten.

Am Dienstag , den 17. Februar , sollte das 5. indische
Regiment nach Europa abgehen . Erst Montag morgen
wurde dies der Mannschaft mitgeteilt . Zu ihrem Ersatz
waren schon Sonntag hundert Mann eingeborene Truppen
des Sultans von Iahore in Singapur eingetroffen . Als
der Befehl der Abreise nach Europa zur Gewißheit wurde,
begannen die indischen Truppen — zusammen 1400 Mann
— sofort zu meutern , drangen i» den Ofsizierklub ein und
erschossen dort 27 Offiziere . Andere Abteilungen durchzogen
die Stadt und schossen jeden Europäer , der ihnen entgegen¬
trat , nieder . Durch Zufall wurde auch eine englische Dame
getötet . Andere Frauen ließ man vorbei . Im deutschen
Internierungslager erschienen um 4 Uhr nachmittags
20 Mann . 17 Deutsche spielten auf der Wiese vor dem
Lager gerade Fußball , von 15 Mann Freiwilligen und
einem Offizier bewacht . Plötzlich sahen sie die heran¬
schleichenden Inder , die ihnen durch Handbewegungen be¬
deuteten , sich niederzulegen . Die Iahoresvldaten warfey



IS fort und SrrschwanM spurlos. Vier Mann.
t} fl1' wurden erschossen. Dann begann ein

S «kundÜ? *n-§ n"^ . "Uf die Engländer, die in wenigen
«»hihlt* 1! H e?' °^nn 0U(̂ nur e' nen  einzigen Schuß ab-
Ueben zu haben. Inzwischen traf die Wache des Inter-
D-uttü?-« 2Ü3R“nn' 3wei Offiziere, ein und rief den
m 08  S 00^ Zu kommen. Diese aber hielten
und liJnen ^iü 0hi^ h' ^" Aufforderung der Inder zu folgen
di- Ä ? „11 b 151be *k A ,n  nächsten Augenblick erössneten

Inder von ihren Holzbaracken ein wohlgeziektes Feuer
° ' 7 Mmu, . n all, enmanb « Z Opf«
m'Jfrhf nni* r 3I0Ĉ ^ "Lllander, der sich, als er verwundet
^urue . uicht mehr rührte, blieb am Leben. Die Körper der

geradezu durchsiebt von Kugeln. Dann
L" Nundelten die Inder mit den Deutschen wegen der
da « ?" ht)em  Aufstande, die aber niit Rücksicht auf

-̂ !0 u " ^ern gegebene Ehrenwort abgelehnt werden
bnfnihii «? ICr«auL i)raJJ,£e" bie  Inder in das Garnison-
ceiwer ôer" « -!,»// ". .!!^ Engländer und ein Oester«
me?» .' b,sandeiî Diel-" EI», »pur. Hack-

48 Mann . ' oeTOunöet. Die Engländer verloren

Synipathien ^fiir ' d?«Aufständckck-^ ^ - Bevölkerung zeigten
verbargen . In der ^ ^ stets bereitwilligst
größeren Abteilung Inder öimh°^e zwischen einer
einem Gefecht M 100  Freiwilligen zu
getötet. Abends mor-n^ er, die nicht flüchteten, wurden
Stadt . Selbst das 9«# ™ e A f̂ffftän bischen Herren der
so daß ble tato  auÄT 09̂ aar in it)ren  Händen,
werden konnten ümitiH " Freiwilligen nicht bewaffnet
die Stadt zu beschießen JWca (£,e0an” en  die InderNackt an ° Di- rm- Eewehrseuer  hielt die ganze
verbarrikadierten ^er„ euro Päifcf)en Bevölkerung
rasch in dbe i " Ä «f ^ otefs' öie  Frauen wurden
«schen Postboote gebrackt^ Än " . holländischen und eng-Tag über oeŝ aN-n . ^ lenstag wurde den ganzen
niraend « h?n «ins ' n̂m es> da sich die Freiwilligen
Treffen In der ^stellten, zu keinem größeren
lager der Eb-k ^ ^ -^uchlrten aus dem Internierungs.hfJnt*  *ef v r F 'rma Behn, Meier & Co. Diebn

S !n p b&TnaZS aLnteuer!

Ifhei. h " . er Bar entdeckt und füsiliert. Auf

borenen ühtr  h »» .? em̂ohammedanischen Einge«

il »SSr &FGUK&  ffi

MqJZMWM

"b--°E °W ? ssw “«? «
ssva «« säst & vc . «
b?cibe30 refben  Zelgten^ gegen ffffi zu"kämpfen"" Auch-°'.e b? franzos, chen Marinesoldaten retteten̂ nMif h»T

MMZOß
Nn ' Ua !7 » Die Engländer sWn ff X ? &
di! Ech? ^ ßumpur ^^ "dlichen Kriegsgefangenen auf

MZZW

Frauen aus Kwaia Lumpur nach Singapur
bei1 ffl° röen mb' " o ste nach Europa verschifft wurden,

nicht für ihre Sicherheit sorgen

-d-ffL-wL "auf"& %T

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Keeresteitnng.

-j- Estoßes Hauptquartier , den 9. April 1918.
y westlicher Kriegsschauplatz.

(Brachten Susammengeschossenen Orte vrle«
trieben wurden die Belgier wieder ver-
Er, ’. »3 belgische Offiziere. 100 Mann und zwei
Maschinengewehre sielen dabei in unsere Hände . 3

k°» . » .utä? 4»« :s:ä ; ä Sa "“ i,n  -
IT?p<;ni?ri 'ifwffD,0ni ^ ^h ° ft Veau -Sesour nordöstlich von Le-
Graben il abend den Franzosen mehrere

äwe> Maschinengewehre wurden erbeutet. Imei
5ÄS2L tt"B*0erfu* * wahrend der Nacht waren »

fante? i"e.Anariff ^ ßglückte ein französischer In¬
uit einer betäüho **« "L bic gr,an3 °f en  erneut Bombene ner öctoubenbcn Gaswirkung verwendeten

ff ffÄÄÄ « “ tfÄtü

von St Mibstl bÄ " ^ aUS(Öem  E ^ ° u^ ' Walde nördlich
Im Aistn . Wald - n/h "stleren Hindernissen zusanunen.J J" 10  wir im langsamen Vorschreiten

°M AS SLOrte« !u J? er "Ech und nordöstlich des^rres zu erbittertem tzandgemenqe, in dem unk-p-
tumPip.e.n gewannen und de» Feind zurück^
erfolglos »°Ä e d " Franzosen waren hier
zosen keinen B̂oden! ^ " ^ ' ^ walde gewannen die Fran-

feindlicher Versuch, dag oon uns defekte Dnrt
«S .' KL " -°°" Su «»? Ä

»“ sc

tSKSAShSSTm * "

»u ZT \ r  SKflaswsu . .mm
SSiS ? JS W °"°" * *■ « » » Ä » Ä

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
m t, \  o^ c.ce  gefangenen Feinde.

c»«s® er  0 '. Bpril. (Amtlich.) Am 1. April 1915 be-
s f” bEutfcher Gefangenschaft: Franzosen:

t0c IrHOffiziersrange stehende Personen :

I « ÄkTjftS K
io9 “ : 3Ä ä: ; r: :»Ä rt (S " i “ i

0 . „ + Anser II-Bootkrieg.
aus G°r?m° b'n Reuterfche Bureau meldet

ln hÄ » Der Fischda,npfer„Zarina " ist in der Nord-
fee tn die Luft geflogen. Von der Besatzuna werden neun
Mann vermißt. Es ist unbekannt, ob däs Schsff aüf eine
Mnestgelaufen oder durch einen Torpedo getroffen war«
rci °i 1, ^lp l̂l. (Meldung des Reuterfchen Bureaus t
Eine Mitteilung der Admiralität besagt d?ß in der am

äu Ende gegangenen Woche fünf englische Handels-
sch.ffe von insgesamt 7904 Tonnen durch deutsche Unte^
!." boote in Grund gebohrt worden sind. Nicht eingerechnet
Ob's fZ fmt ?7 e ^ °° n inb9 -lamt 9?4 ioZT-

Dampfer und Flugzeuge

27. März bei dem Galloper Leuchlickm «„
The, »se.Mü, .du»g. von 2 deutsche,,
griffen, die ans einer Höhe von 500 F,m
warfen Die Bomben verfehlten das Sckifk NKurs steuerte. * ^ st, dg,.

„ + Der wiener amtliche Beri ^,.
vom 9. Slpril lautet : ’

2ln der Front In den Ostbeskiden berrl» . .Ruhe. — Im Waldgebirge fehl bei- 111 alt
B?rstösie unter schonungslosester Ausnutzun» »schen Materials In ondon-rni.-., - b sei...

haue

pollflen Geschütz- und Maschinengemehrstulr unstr --, Anoriffslkiopr , «na F,
u,uo -juia  ajinenoeroehrfeuer «n an

senden russischen Angriffsfelder. 1600  unverm 77 Ä
wurden in den gestrigen Kämpfen gefangen. - ■
Fronten keine besonderen Ereignisse. " allen,

IDeiferc feindliche Verluste vom 1z
Zuverlässig verlautet, wie der „Frkf

stantinopel unterm 8. April gemeldet wird
von Mudros daß der englische Kreuzt Dort ' ^

Kriegsschiff „Leon Gambett" °"griff auf die Dardanellen schwer besckodinrn i>!
^ "ach" ist von zwei Tendern umgeben, 9öJ mb' .Kraft Wasser auspumpen . " viiĵ

„Dartmouth" ist ein geschützter Kreuzer von Sznotxesfää  ät  s sä;
, Ä * ' Cäs

w't : Ein Teil der feindlichen Flotte versuch?^ \
naebbem fie etwa zwanzig Granaten gegen dî a ^
brücke Dragodina bei Enos abgefeuert huh-̂ ? !̂
Booten Soldaten a» Land zu bringen. Unsere' r'n 3
Kustenwachen genügten, um den Feind zu , N>»»
(embltrfje Flotte feuerte, als sie sich zurückzoo
Granaten gegen ein Haus ab,

; Iieff

den anderen t- ° b. ohne Schaden an,a»3
Kriegsschauplätzen ist »W

Bon
melden.

+ Tin Kampf auf dem Euphrat
.iÄf 1' ,8- April. Nach aus sicher«

>T°ge'ar
eg

^fen mi>
jihii fortS

oießeie

i ->)vn>ianlinopel, 8. April. Nach aus firh««
eingetroffenen Privatmeldungen aus Bagdad „ äü ^
ßnni «« °0t ÖC-3 ^ ^ifchen Wachtdienstes am ajfflSonjaff aus in der Gegend von Korna «... V'«

T°!
naev

Sonjaff aus in der Gegend von Korna" au«
fernung von drei Kilometern das Feuer aeacn 7 "°'
englisches, mit schwerer Artillerie bestücktes9Kon'"
Das Kanonenboot erhielt 20  Treffer , die einen -
Maschmenraum verursachten und auch anderes
schädigten, so daß es sich nur mit Mübe »nif
anderer englischer Schiffe zurückueben

glaubt, daß auch die Besatzung große Verlust/ '!^
ßehte Kriegsnachrichten.

10. April . In den Vogesen und j«,
wald haben gestern heftige Schneestürme getobt Die9
kette tragt bis 500 Meter Höhe eine Neuschnees
„ , ' 0- April. Der „Vossischen Zest^
aus dem Oberelsaß Hochwaffer gemeldet. Jede jul
P lI^ ,en  einzelnen Orten sei unmöglich gewochea
deutschen Pioniere leisteten UebermenschUches, um deii

wafferschadenvon den ohnehin hart mitgenommenen
gaugemeinden abzuhelfen. ^ "1

Berlin . 9.April. (WTB) Bis zum9. April
auf die zweite Kriegsanleihe4640 Millionen Mark eine«

-0 ° °""« LL M. ,k ' Gefamtzeichn.,sl
Berlin , 9. April. Zu der Behandlung der qc

Besatzungen deutscher U - Boote sagt die „Deutsche
üb efner9{föe  Vorgehen unserer Regierung
über den Franzosen, als sie die deutschen Osfirieren ■

fiabt und Graf Strachwitz in völkerrechtswidrigerB
handelten, hat den gewünschten Erfolg gehabt. Die
Androhung von Vergeltungsmaßregeln für die Behni,
der gefangenen Besatzungen deutscher U-Boote ist in E»

bisher wirkungslos geblieben. Dann darf man 2
warten daß der Androhung alsbald die Tat folgen
Unter den englischen Offizieren, die bis jetzt in der de
Gefangenschefft wohl ein recht erträgliches Los haben,
Ütrf 061t l| ^ ^glieder der hervorragendsten englW
halten witb iet,/ Qn  Me m0" ^  hoffentlich in erster
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dabres Glückr?
Roman oon Rudolf  Elcho.

(SRndibrutf nicht neftottet,' C4ß
Iflintf °H*6 CTO«"! \T ren ^ekUYlsausvmck die Neugierde
ES & ® arie  ihr pausbackiges Enkelkind die Blumen
weiter begießen und zog die Freundin auf eine b7im
Grabe stehende grüne Bank nieder. „Laß dich anfehen !"

E"" M gütigen Lächeln. „Ei. du bist fett,st
Niösŝ ' b-In - ^ ^ ens noch schön geblieben, aber deine
»lasse , deine Anwesenheit auf dem Friedhof verraten mir
»aß auch dich trotz aller Erfolge die Lebensstünw- S
verschont haben . Wen betrauerst du hier ?« '
- . .̂„«Meinen Mann und meine liebste Tochter.« erwiderte
Trine . Eie gestand der Freundin , daß die Jagd nack
bem Golde und der endliche Besitz des Reichtums ckr
Leben fried- mtd fteudlosgemacht hatten, und daß sie sich

»u n̂ocĥ «^ ^ ^ 0|,{ : «VZofür hast du glebt. wofür lebst
» i. bei der Leidensschilderung ihre Gefühle zu
Ä Ä fflÄ Ö,en  L al* ^ aber zu Ende war , vL
!ergen ^ ^ stcht in die Hände, um ihre Tränen zu ver.

Bon innigem Mitleid erfaßt , streichelte Marie ihren
«rm und sagte leise : „Ich wußte es längst, daß^Reich!
tum und Ehrenstellung keinen Wall bilden gegen Ver¬blendung und Unglück.« ** ö er
»uweil^n ^ suÄ »^ ' ^ ^ " -, einzige Freundin , mich nicht
zuweilen besucht? bemerkte Trine vorwurfsvoll und
trocknete ihre naflen Augen.

kurz nach meiner Verheiratung mein Monn
eine Stellung al» Lehrer und Organist in seiner Heimat
einem freundlich gelegenen Städtchen in Thüringen
nahm, wo wir fünfundzwanzig Jahre lebten. Als 'mein
Mufii 0? : ^ arb und mein Sobn feine Stelle einnabm
rtif rJ * £ r °y anderthalb Jahren bei diesem. Dann

weiner Tochter Lene nach Charlotten-
' I‘ er  nnter diesem Hügel liegt sie begraben. Seitber

fühie ich meinem Schwiegersohn, einem kärglich besoldeten
Post eam^ n.. den Haushalt und erziehe dessen drei Kinder.«
vergeblüh g! fuch?l« ^ 1 ^ "ten . hast das Glück
»o« ÄÄ ' lrrf̂ Liebste! Ich hatte nicht nötig,
»os Glück m suchen, denn es stellte sich von selber ein.

M^ n Mann besaß gefunden Sinn und ein mutiges'
fröhliches Herz. Er lehrte mich die Kunst, auch in be¬
schranktem Kreise Genüsse und Freuden zu finde?, und da
wir nicht nur mit unseren eigenen Kindern, sondern auch
mit den Schulkindern stets innigen Verkehr hatten so
bl-eben wir jung und frisch mit der Jugend und hatten
das Gefühl rechter Befriedigung, wenn unsere Zöglinae
m/-nŝ -.fb̂ b'Ehen und kräftige, aufgeklärte und gutartige
Dtenschen wurden . Keinem von uns werden Stürme
und Ẑ storte Hoffnungen erspart ; aber wenn ich auf

beleben zurückblicke, dann wallt ein heißes Dank-
gefuhl in meinem Herzen auf. So tief mich auch der

rh T " 68  ^ annes  schmerzte, die Trauer verwand ich
bald ; denn mein guter Junge verstand es, mich zu trösten
und m.ch durch neue Aufaaben von der Erisinerung an
bunkle Tage abzulenken. Als nun meine arme Lene im

Äte SJ 1,? Neber erlag, mußte ich ihren Kindern, -otutter ersetzen, und dies gelang mir so gut daß
mein Schwiegersohn bald erklärte, er denke nicht daran
sich >e wieder zu verheiraten, denn eine bessere Erzieherin
seiner Kinder und Haushälterin könne er wohl niemals
finden. So trat mich denn mein Sohn dem Schwieaer-
sohn unter der Bedingung ab. daß ich wenigstens einen
verlebê ' ^ °"""^ °nate alljährlich in seinem Hause

verzeihe !« — Sie legte zärtlich ihren Arm um
2 ( und fuhr nach kurzer Unterbrechung fort : „Ich
leidest« m * metnetn  ® Iuct  und bedenke nicht, daß du
non "Ä . Tochter noch lebte, kamst du doch wohl
malsliuf/esucht ?«"^ t)aft öu
Antr? o^ 'E €.r.rötete- Nach kurzer Ueberlegung gab sie zur
St « ,Um t 65  äu gestehen, ich hatte die
Mi mnär ..nd ^ 015 ^ hörte , daß dein Mann
älteste Tochr-? Kommerzienrat geworden sei und deine
da ioot- ter sich m,t einem Grafen verheiratet habe,
-ntnüä ! ^ Deine Freundin ist meiner Lebenssphäre
e itruckt worden, und es fragt sich, ob du sie heute noch
^unb 'n nennen darfst. Jetzt sehe ich, wie stnrecht ich

Tn ! . ri er3fun 3U  zweifeln . Vergib mir. Liebste!"
.„ „ Trine druckte ,hr schweigend die Hand, und eine
felne ^ ote ging über ihr Gesicht. Insgeheim saate sie firh•

WB« öie Sreunöin at WSllTTA
lagen da der Hochmut uns verblendete, kaum eine belfere
Aufnahme gefunden als mein Bruder Karl,

m-i. Stundenlang verweilten die Freundinnen im traue
„sprach auf dem Friedhof . Als die sinkende Sonn
zur Heimkehr mahnte und Trine beim Verlassen Der6
mfnli  L^ ben aufstühnend den Namen Aennchen rief, I

b. sĥ n Arm um sie und sagte in mildem Tone:
den Trennungsschmerz, Freundin ! ^

^-^"ber den Verlust deiner Lieblingstochter,
beine schuld konnten zum Wahnsinn führen. Sieh!
doch um : der Friedhof, auf dessen Gräbern Früh!,!
blun.en leuchten und duften. Sträucher Sprossen ttei.
und Vogel Zirpen, legt uns den Auferstehungsgedae!
nahe ! Wie der Morgen der Nacht, so folgt dem 3T
ber Frühling . Unablässig erneut , verjüngt sich die
Darauf gründe dein Hoffen. Deine Lieben leben,
Ver Tod hat sie dir nicht geraubt , sondern verklärt.'
I c "^ öer ich bin allein am Abend meines Leb«
seufzte Trine . „All meine Hoffnungen sind zerflatlerliSpreu im Winde !«

„Es liegt in deiner Macht, dankbare Menschenki
um dich zu scharen. Da ein herbes Geschick dir t„
Mmber entzogen hat , so laß die Kinder derer zu!
kommen, die mühselig und beladen sind ! Lebe mit!
ausbluhenden Jugend , tue Gutes , und du wirst erfahi
■ >. öaJ ^ ben noch Reiz besitzt. Das Glück, das
»n der Jugend erträumten und auf der Höhe des Le'
zu erhaschen meinten, wird selten einem Sterblichen^
und im Alter nennen wir den glücklich, der den Sei
frieden gewonnen hat.«

„Der aber fehlt mir !« klagte Trine.
„So mußt du ihn zu gewinnen suchen. Beck-

Segen um dich her, genieße — die Schönheit der Na«
treue dich der leuchtenden Sonne und der schlichten
rosen, bewundere die Erhabenheit der Alpengipfel-
lausche dem Tosen der Meeresbrandung , freue dich
der Kunst und den Errungenschaften der Kultur, fö'°
gemeinnützige Unternehmungen ! Dann wirst du im§
deines entschlafenen Kindes leben. — Hat dies Bea
sein nichts Beseligendes für dich?«
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Trine hielt überrascht an und' blickte der Freundin in!«
ê' ?^er  gütige Gesicht, dann nickte sie wortli

inbte sich der zu ihren Füßen liegenden Millionc,
zu. Die Abenddämmerung zog darüber hin:  in
Seele aber war Morgenhelle, und ein Hoffnungs!̂
brach aus ihren Augen. J —

enftfl!11

Ende.
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g April . (WTB.) Das Reulersche Burtau
^ '„sch«2 üdwestafl>ka: Die Unionstruppen haben
- de> , ,,, Gestichen. ba die Brunnen vergiftet

'^ " 'uuuiipstation Kubub ist zerstört. Eine Anzahl
H ?^yjpcn zur Explosion gebracht, ohne Schaden

Mi und Provinzielles.
I -fooritf 10. aipril. Die Bahnwache wird morgen
»V* drot braucht den cinquartierten Soldaten nicht

.ilier̂ da dieses von der Militärverwaltung

i Gesellenprüfung . Die diesjährige Frühjahrs-
^ - NU für das Schlosser - und verwandte

tÖ ftnbct am 19. d. Mts. statt. Annieldungen sind
Vorsitzenden der Prüfungskommission. Herrn

ZisterC- H- J° pp dahier, Hauptstraße, zu richten.
Konfirmation im Kriegsjahre . Unter

x „sten Verhältnilnissen findet in diesem Jahre die
^ unserer Kinder statt. Mancher der Väter wird
:»tt0  a .iho in inniaer Liebe deS Sohnes oder>bei lk« im Felde in inniger Liebe des Sohnes oder

^Ptquar̂ ' k ^ mdenken, die heute vor den Altar treten, und
Der fud)te i "®äfften Herzen bevauern, nicht wenigstens an diesem
en dieL«8» i>" i,̂ Kreise seiner Angehörigen weiten zu können£S9C1 ;r + «L nirfit mehr vergönnt aewesen. diesen
"' suchte

.hotte. £Unsere
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!n  ist *
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auch ist es nicht mehr vergönnt gewesen, diesen
^ keines Kindes wenigstens in der Ferne in treuem

miterleben zu dürfen, ein unerbittliches Schicksal
^ ^t, und dem vaterlosen Kinde ist damit zu-

i ^ kleicdt auch eine bereits fest vorgezeichnete Zukunst
01CU unt, zerrissen worden. Die Kindcrzeit schließt
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, o der Konfirmation ab, mehr als bisher wird
W Gemüt der elterlichen Beaufsichtigung und Für-

Eoaen . Nicht umsonst wird deshalb in unseren
^ eKonfirmation zu einem besonders feiertichrn, ernsten

^ tzrucksoollen Akte gestaltet. Gill es doch, auf das
^müt einen veredelnden Einfluß auszuüben, dessen

Mae Wirkung ihm das Hindarchfinden durch die Wirr-
n» nächsten Lebensjahre erleichtern soll. Mancherlei

Munaen werden nach den jungen Menschenkindern fern
Aaters Haus und Herd die Hände aus'trecken, und nur
'* rattert der den festen Willen verrät, moralisch und
Äturcbtia durch die Welt zu gehen, wird im Stande
den schlechten Beeinflussungen zu entgehen. Die Eltern

darum nicht versäumen, den Kindern den Wert und
Bedeutung der Konfirmation für ihr eigenes späteres
, eindringlich vor Augen zu führen. Sie stärken dadurch
wertoollste Gut, das Vertrauen des Kindes auf ferne
e sittliche Kraft und des Kindes Willen zur Moral.
__ Erweiterter Verbrauch von Weizenmehl.

rKönigliche Landral des Dillkreises hat folgende Bikaanl-
Mna erlassen: „Um einem Verderben der im Regierungs-
$ mch vorhandenen erheblichen Weizenmehlvorräte
Ueuqen, hat der Herr Regierungspräsident angeordnet,

y . jis zum 30. April 1915
l hei der Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl in einer
' Mischung verwendet wird, die 10 Gewichtsteile Roggcn-

inehl unter 100 Teilen deS Gesamtgewichts enthält,
sowie daß anstelle des RoggenmehlzusatzesKartoffeln
oder andere mehlartige Stoffe verwendet werden können,

l daß bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggen-
' mehl zu 30 Prozent durch Weizenmehl ersetzt wird.

^ die Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten zur
Mjsührung zu bringen, wird mit Rücksicht auf die auch
i-,hiesigen Kreise vorhandenen erheblichen Weizenmehlvorräte
da in den einzelnen Gemeinden des Kreises nötige Bedarf
ft den Monat April zur Hälfte in Weizen- und zur Hälfte

Roggenmehl geliefert werden, das dann gemischt zur Ver¬
eng gelangen muß. Ich ersuche die Herren Bürger-
Her, die Ortseingeseffenen hierauf aufmerksam zu machen
:b audj die Bäcker in vorstehendem Sinne zu instruieren?

- Die Geldbörse als Lebensretter . Ein Fall
iderbarer Lebensrettung durch eine Geldbörse trug sich
jrmd der Februarkämpfe in den Vogesen zu. Bei dem

n auf la Tete la Combe in der Nacht zum 19. Febr.
7, das Landwehrregiment 81 Frankfurt a . M . befand sich
Feldwebelleutnant Gustav Fröhlich aus Frankfurt mit

Men Soldaten auf einem Erkundigungsgange gegen
i-indliche Schützengräben. Als die Leute ihre Aufgabe er-
Mt hatten, krochen sie leise auf dem Waldboden zurück.
Nützlich verspürte Fröhlich einen starken Schlag am rechten
Oberschenkel. Bei näherem Nachsehen entdeckte er eine tüchtig

tenbe Fleischwunde und neben dieser ein völlig verbogenes
-,choß. Aus 30 Meter Entfernung hatte ihn die Kugel
Ms Franzosen getroffen. Das Geschoß hatte jedoch zunächst
die Geldbörse durchbohrt, in deren Täschchen bog es ein Drei-
»urksiück und etliche Markstücke völlig krumm, wobei es selbst
Missen wurde. Zugleich aber zerfetzte das Geschoß etwa
^0 Mark Kleinpapiergeld in einer solchen Weise, als ob
liänie eine Nacht daran genagt hätten. Mit stark ver-
mmberter Durchschlagskraft riß das Geschoß dann schließlich
?°ch die Fleischwunde. Die Geldbörse mit dem hoch
»icreffanten Inhalt wird dem Kriegsmuseum überwiesen.

■—Ucber ein Jäqerftückchen im Schützen
süaben berichtet der„Gieß.Änz? : Einer unserer 116er erzählt
Men Ettern, wie kürzlich zwischen seinem und dem feindlichen
^utzengraben ein Löffelmann  sich blicken ließ, dem
»rch eine wohlgezielte Kugel das Lebenslicht ausgeblasen
iirde. Der Hase blieb zwischen beiden Fronten tagsüber
f9*n, wurde aber auch nach dein Dunkelwerden scharf be-
»chtet, und so sah man, wie ein Franzmann die feindliche

Spließ und sich nach dem Braten heranschlich. Er hatte
die Rechnung ohne unsere Feldgrauen gemacht, denn

^ mJ atte  er das Häslein gepackt, da griff ihn auch schon
e Patrouille mitsamt dem Braten auf. Beide Gefangene
r en natürlich jubelnd von den 116ern begrüßt.

d, ^ Üv^en, 9. Apiil. Zur Förderung der Walnuß-
. "vizucht  empfiehlt der Landrat den Kreiseingesessenen
h>be"y ^ ehrten Anbau dieses Baumes. Tie Gemeinden

^ 'e Ûm  Apnl dem Landratsamt mitzuteilen, in-
00n ^rr Gemeinden selbst oder Privatbesitzern der

rverung entsprochen wurde.

Au» Groß- Kerlin.
tkriverv »er Berliner Elektrizikkitswcike durch die

Stadtverwaltung . Die Vollversau,mluug der Veriiner
Stadtverordneleü hatte sich am Dmmeistag mit der von
einem Ausschuß vorberaieire» Frage der Anschni ung der
Berliner Elektrizitätswerke zu befassen. Der Ausschuß
empsahl folgenden Autiag zur Annahme:

„Die Veriammluug beschiießt, die säe de» Erwerb der Berliner
Elektrizitätswerke und die nötigen Einrichtungen erforderlichen
Mittel im chöchstbetrage von 130 Mitlianen Mark zu bewilligen
und erklärt sich mit der Beichaffung dieser Mittel aus dem Wege
einer Anleihe einverstanden. Die Versammlung gewärtigt seitens
des Magistrats die Einbringung einer Vorlage zur Genehmigung,
in der die erforderlichenAusgaben ihrer genoiien Höhe nach aus-
gesührt werden." *

Nach kurzer Debatte wurde der Eintrag des Ausschusses
mit großer Mehrheit angenonimen.

Die Berliner kürchenabfälle als Bichfukker. Zu
recht erfreulichen Ergebnissen hat die Sammlung der Ber¬
liner Küchenabfälle geführt. Wie den Aeltesten der Kauf¬
mannschaft von Berlin vom Verein Berliner Molkerei»
besißer mitgeteilt wiid, hat sich in den ersten beiden Mo¬
naten ein Ertrag von etwa 50- bis 60 000 Zentnern monat¬
lich ergeben. Der Ertrag des dritten Monats dürfte
allerdings geringer ausfallen, da die Absülle in der letzten
Zeit hin und wieder von Unbefugten abgeholt worden sind.
Der Wert des Zentners wird auf 1 geschätzt. Dem Verein
selbst erwachsen nur verhältnismäßiggeringe Kosten, da
die Abholung durch die Vereinsinitglieder mit ihren
eigenen Gespannen erfolgt. Für die erste Einrichtung
niußten 600 bis 700 Mark gezahlt werden, ferner sind
monatlich 200 Mark auszuwenden. Die Kosten, welche
den einzelnen Mnlkereibesitzern erwuchsen, entziehen sich
der Feststellung. Die Stadt ist zum Zwecke der Abholung
ln Bezirke elnoekeilt; jedem Molkereibesitzer sind je nach
der Dichtigkeit der Bevölkerung 25 bis 100 Häuser zu-
gewiejen. ______ _ _

Aus dem Reiche.
-1- 5510 erbeutete Geschütze. Nach Feststellungen

Im Anfang März belief sich, nach einer Mitteilung von
W. T.-B., die Gesamtzahl der bis dahin im Osten und
im Westen erbeuteten Geschütze auf 5510. Im einzelnen
haben dazu beigetragen: Belgien etwa 3300 Geschütze
(Feld- und schwere Geschütze). Frankreich etwa 1300 Ge-
schütze. Rußland etwa 850 Geschütze. England etwa 60
Geschütze. Mehrere Hundert dieser Geschütze sind tm Ber-
lauf des Krieges bei der Firma Krupp und auch in
anderen Fabriken für unsere Zwecke gebrauchsfähig ge¬
macht und haben uns schon mit der gleichfalls unteren
Gegnern abgenommenen großen Menge Munition erjreu-
ltche Dienste geleistet. .. ,

-s- Portofreiheit für Feldpostbriefe nach Dänemark.
Die dänische Generalpostdirektion macht bekannt, daß bis
auf weiteres Portofreiheit für Feldpostbriefe bis zu 50
Gramm und für Feldpostkarten eingeführt wird, die in
Deuisehiand von aktiven Militärpersonen an ihre in Däne¬
mark wohnenden Angehörigen abgesandt werden. Ferner
können die an die dänischen Wehrpflichtigen ausgelieferten
Soldaten-Postkarten und Soldaten-Korrespondenzkarten
bis aus weiteres ohne Frankierung von den Wehrpflichtigen
zur Versendung an ihre in Deutschland wohnenden Ange¬
hörigen verwendet werden. Die Postsendungen mü,ien
den Namen und den Militärgrad des Absenders tragen.

+ Besuch Deuischiands durch neutrale Sournattften.
Auf Anregiing der Zentralstelle für Auslandsdienst in
Berlin sind für die nächste Zeit Reisen der in Deutschland
weilenden Journalisten aus neutralen Ländern durch
deutsche Städte geplant. Die erste dieser Reisen führt in
die drei Hansestädte, um den Teilnehmern einen Einblick
zu gewähren in das öffentliche Leben, insbesondere in die
wirtschaftlichen Verhältnisse daselbst während des Krieges.
Unter Führung des Direktors Schuhmacher als Vertreter
der Zentralstelle für Auslandsdienst traf Mittwoch abend eine
größere Anzahl Vertreter großer Zeitungen aus Schweden,
Dänemark, Holland, Nordamerika, Spanien, Rumänien
und Griechenland in Bremen ein. Die Herren besichtigten
die Stadt und einige industrielle Anlagen, in denen
emsiger Betrieb herrschte. Im Verwaltungsgebäudedes
Norddeutschen Lloyd begrüßte Senator Hildebrand als
Leiter des Roten Kreuzes die Gäste, worauf Pastor Frick
in längerem Vortrage das segensreiche Wirken des
Roten Kreuzes in Bremen beleuchtete. Auf einer
Fahrt durch die Stadt fand am Donnerstag eine
Besichtigung der Weser-Wehranlagen und des städti¬
schen Elektrizitätswerkes sowie des Betriebes der
Hanla-Lloyd-Automobilfabrik statt. Nachmittags wurde
den Gästen die Wohnweise der bremischen Arbeiterschaft
durch Besichliaung verschiedener Typen von Einfamilien¬
häusern erläutert. Daran schloß sich ein Besuch der Kaffee-
Hnndels-A.-G., des städtischen Museuins für Handel und
Völkerkunde sowie ein Empfang der Gäste durch die
Handelskammer, bei welcher Vizepräsident Eduard Achelis
die Herren im Namen der Handelskammer begrüßte und
Direktor Schuhmacher namens der Zentralstelle für Aus¬
landsdienst und der Journalisten dankte. Donnerstag
abend waren die Herren Gäste des Senates.

Anfang April vom Blitz erschlagen. Bei dem Ge¬
witter am Dienstag wurden in Wannsdorf bei Hennigs-
darf auf einer Wiese der 14jährige Gastwirtssohn Hinge
und der 19jährige SchlächterlehrUng Schwarz, beide aus
Hennigsdorf, vom Blitz getötet. Sie hatten in einer Iagd-
bude Unter,chlnpf gesucht. Der Blitz war in eine in der
Nähe stehende Pappel, die durch einen Draht mit der
Bude verbunden war, gefahren, und jo aus diese hinüber-
gesprungen. _

Aus aller Wett.
«Mir geht es bis jetzt gut. . .« In Hradzer bet

Pilsen kam vor einigen Tagen, wie die „Arbeiter-Zeitung"
erzählt, bei den Angehörigen des Landwehrinfanteristen
Anton Suß folgende Feldpostkarte an : „Liebe Eltern und
Geschwister! In bester Gesundheit schreibe ich Euch ein
paar Zeilen. Mir geht es bis jetzt gut. . Hier bricht
die Karte ab und es folgt dann mit anderer Schrift fol¬
gende Mitteilung: „Euer WohlgeborenI Leider muß ich
Ihnen mitteilen, daß diese Karte bei Ihrem Sohne und
Bruder gesunden wurde, der heute am 21. März den
Heldentod bei einem Gefecht gefunden hat. Ikrana, Fetd-
kurat: Dr. I . Folprecht, Regimentsarzt."

-st Ein furchtbarer Sturm hat während der letzten
Tage im Atlantischen Ozean gewütet und viel Unheil an¬
gerichtet. Nach einer Meldung ^ 3 „Daily Telegraph
aus Neuyork find etwa sechzig»-.^ lffe verloren gegangen,
unter ihnen der holländische Dampfer „Prins Maunts.
Der Hochsee-Schleppdampfer„Edward Luckenbach" aus
Neuyork sank mit 16 Mann bei Virginia Capes. Drei
Schooner find an der Küste aufgelaufen. — Rach einer
weiteren Meldung der „Central News" find während des
Sturmes mindestens 75 Mann ums Leben gekoinmen.

-st Trottenhe,t in Australien. Dld „Times" melden
aus Sidney : Die Trockenheit, die in Australien herrschte,
ist durch eingctretenen Regen teilweise behoben worden,
so daß es jetzt möglich ist. das Weizenland in Neu-Süd-
wates, das erheblich ausgedehnt wurde, zu bebauen. In
Viktoria und Süd-Australien dauert die Dürre an. In
Queensland regnet cs zwar, aber nicht ausreichend. Der
Regenfall in Weft-Anstralien war günstig. Die schlechten
Ermeaussichten haben sich etwas gebessert.

Uermijchle».
Landwehr und Gewehr . Landwehr bedeutet ur¬

sprünglich die zu Schutz und Verteidigung geschaffene Wehr
eines Landes, dann erst die Schützer, Verteidiger. Der
ersten Bedeutung entspricht es, wenn man im Mittelalter
auch den Erdwall am Ende der Geniarkung eines Ortes
Landwehr nannte. Noch heute erinnern Flurnamen und
Schänken „Zur Landwehr" daran. Aehniich braucht
Schiller den Ausdruck im Tell: „Die Lawinen hätten längst
den Flecken Altorf unter ihrer Last verschüttet, wenn der
Wald dort oben nicht als eins Landwehr sich dagegen
stellte." Der Lister, Döhrener und Pferdeturm Han¬
novers sind ursprünglich Türme der alten Land¬
wehr der Stadt . Den heutigen Sinn des Wortes
bewirkte, so schreibt Sohns in der Sprachecke des Allge¬
meinen deulschen Sprachvereins, namentlich die Umae-
staltung des preußischen Heeres durch Scharnhorst. Das
Grundwort Wehr liegt natürlich auch in unserem Gewehr
vor. Es bezeichnet von Haus aus allgemein etwa» zur
Wehr Dienendes, wie man noch heute einen Damm in
einem Wasserlauf eine Wehr nennt, und es wurde erst
später auf seine heutige Bedeutung eingeengt. So spricht
noch Luther von einem Wasserstrom, den er „mit keinem
Damm noch Gewehr" schützen kann. Das Werkzeug,
das Menschen und Tiere als Wehr benutzen,
wird Waffe. In diesem Sinne gibt Lessing auch der
Mücke ein „Gewehr", wird in Maria Stuarts Hand „alles
Gewehr", nennt noch heute der Weidmann die Stoßzähne
des Keilers „Gewehr". Unser Schieß- und Seitengewehr
sind sonach Verengungen des von Haus aus allgemeinen
Begriffes.

Wer war der erste Kriegskorrespondent? Die Be¬
richterstattung der Pressevertreter in den Hauptquartieren
der kriegführenden Mächte dürfen heutzutage ats eine
der wertvollsten Ergänzungen der offiziellen Geschichts¬
schreibung gelten. Wer war nun der erste Kriegskorre¬
spondent? Sonderbarerweise ein Nichtjournalist, ein
Advokat, der weder im Zeitungsbetriebe großgeworden
war, noch selbst als ein Sachverständiger in militärischen
Dingen gelten konnte. Henry Grabb Robinson über¬
nahm die Kriegsberichterstattung für die „Times" im
Jahre 1807 in dem Augenblick, wo die Engländer soeben
Kopenhagen bombardiert hatten, um Dänemark für
seine Teilnahme an der Kontinentalsperre zu be¬
strafen. Robinson begab sich zunächst nach Por-
tugal, wo sich die Regierung geweigert hatte,
ihre Häfen der britischen Flagge zu verschließen.
Robinson nahm an den wichtigsten Operationen
der Engländer in Portugal und in Spanien gegen die
Heere Napoleons teil. Im Jahre 1808 wohnte er der
Kapitulation von Baylen bei und interviewte am Tage nach
der Kapitulation von Cintra Iunot . Im Jahre 1813 war
er bei den Arapiden und Victoria. 1814 wohnte er im
Generalstab Wellingtons verschiedenen Kämpfen bei, erhielt
bei Cindad-Rodrigo eine schwere Verwundung und zog
als einer der ersten in Toulouse ein. Im Jahre darauf
zog er mit den englischen Heeren wieder nach dem Kon¬
tinent, und er war der einzige Journalist, dem man einen
zufammenhängenden Bericht über die Schlacht bei Waterloo
zu verdanken hatte. Rach Wiederherstellung des Friedens
kehrte er zu seinem Anwaltsberuf zurück, wurde Notar
und trat 1829 in den Ruhestand, um die Geschichte seiner
Kampagnen zu schreiben.

WeUtmrger Wetterdir«st.
Boraustichrliche Witterung für Sonntag, den 11. April.

Zeitweise heiter, nur noch unerhebliche Niederschläge,
ziemlich kühl.

Ein Ausnahmetarif für Thomasmehl ist am
25. März in Kraft getreten, der die Fracht für dieses wichtige
Phosphorsäuredüngemittel erheblich ermäßigt. Die Er¬
mäßigungen betragen für die Ladung von 10 000 kg je
nach der Entfernung 3 bis 32 Mark, die dem Empfänger
bar zugute kommen. Der Tarif gilt bis auf Widerruf,
längstens aber für die Dauer des Krieges.

Den Thomasmehlverbrauchern kann nur angeraten werden,
von dieser Vergünstigung baldigst Gebrauch zu machen und
ihren Bedarf an Thomasmehl auch für den Herbst schon
jetzt zu beziehen. Dieses gilt umsomehr, als Thomasmehl
später noch knapper werden wird und mit dem 16. Juli
höhere Preise in Kraft treten. Auch gebietet die sich immer
schwieriger gestaltende Wagengestellung, die im Herbst dieses
Kriegsjahres zu nie dagewesenen Verlegenheiten führen kann,
dringend, das Thomasmehl schnellstens zu beziehen.

Wie wir hören, können die Werke Posten, die zwecks
Einlagerung bestellt werden, in den nächsten Tagen noch
größtenteils in Gewebesäcken verladen, während später vor¬
aussichtlich das Thomasmehl zumeist nur in Papiersäcken
versandt werden kann. Wer Thomasmehl haben kann und
es nicht anwendet, schadet sich zunächst selbst, dann auch,
namentlich bei der jetzigen schweren Zeit, der Allgemeinheit,
denn nach allen vorliegenden Erfahrungen wird eine mangelnde
Phosphorsäuredüngung stark verringerte Erträge mit sich ziehen.
Die jetzt in Kraft befindlichen niedrigen Preise und die hohen
Frachtoorteile bieten aber eine bedeutende Entschädigung für
frühzeitige Abnahme und Einlagerung von Thomasmehl.

voa Bergmann L Co„ Radebeul, für zarte weiße Haut und
blendend schönen Teint, ä Stück 50 Pfg. Überall zu haben.

die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose, Herborn.



Feldpostbrief.
Dor Ypern, Frühlingsanfang 1915.

letzten Gruß ans Flandern erhalten die
jft er mc , b’cffn  2 " kn. Nahezu 5 Monate

mh hb f r ^ ^mstadt , sahen den Winter komn.en und
SL ? I b L ten aucb  den Frühling einziehen sehen. Wie

L  denen die nach uns hier einrückten, ist nicht
S ^ Ä **"0*8 ®l° b ^schlichet seine irdische Hülle, sofernTi' ^ vom tätlichen Blei dahingestrecklen
Kampfer der Erde zu ubergeben. Nachdem jetzt die Felder
tSTSäS, ^ ^ ^ mnh(n die einsamen Gräber

r^ Ct. Sonitätskompagnien ausgesucht und
errickcket SÄ *£ WU? tc* H°lzkreuz wird auf dem Hügel
ana?b!»^ d der Name des toten Helden auf dem Grabkreuz
angebracht. Man vergißt die teuren Toten nicht.
«orn ” 00,1  1 !" ' f° glaube ich, denn meine

"nrgen Tagen marschbereit und in ihren
bisher gen Funktionen abgelost. Nach zeitweise vieler und

Ä “ hS8 n0Wtk ^nige Tage des Wartens, der Ruhe,
°d.sr auch der Ungeduld. Im Kriege tatenlos dastehen zu
01 L L ^ hineinfliegen möchte man in neue
2 tef tt™e Pstichten auf sich nehmen und mit allen

iUt fc,ll5a "9 -

fltftrtän ei "l m .der hiesigen Friedhöfe benutzte ich den
bttr Ruhestätten der Verstorbene», die, von den

«nüw * f ” °ne 0t' "UN sich außergewöhnlich schnell zu
L ^ lcheinm Man bedenke, daß hie?, als in den Monat?«
Lektiakeit bw Kämpfe mit außergewöhnlicherRi 0fett  lobten , 6 Lazarette etabliert waren und viele der

tr0|L bfr  günstigen Heilerfolge in diesem
Kriege dem Leben nicht erhalten werden konnten.
bök- ^ . erlich schon fällt ein Vergleich der hiesigen Fried¬
as T b ” e” d^ Heimat sehr zu Ungunsten der erstcren
darin Sj d" ^' ? §» Grabpflege gibt es hier nicht, auch
ko der oberflachl,che Charakter der hiesigen Bevölkerung
BerÄf >-nÄ ^ ^ "SS' ^ ohl haben die reichen Leute ihren
11 Wordenen prunkvolle Grabmonumente errichten lassen, die
Nn^ stU"g ff̂ ht jedoch genau so verwildert aus wie die

°rmen Verstorbenen, wo man sich nicht ein-
mal l>re Muhe gemacht hat, einen Erdhügel aufzuschaufeln-
Gras und Unkraut überwuchert alles. Wie anders sieht da-
gegen der Teil des Gottesackers aus, in dem die in den

verstorbenen Krieger ruhen. Zwar steht auf den
otbnete tütT " " " Holzkreuz, doch schön ge-
ordnete Hügel sieht man. die mit Blumen bepflanzt sind
und auf den meisten haben Kameraden des betreffenden Ver¬
storbenen ihre persönliche Anteilnahme bekundet.
di- «"d doch hoffnungßfreudigdurchschritt ich
d« mir Zk 'L  den dort Gebetteten war niemand!
!s nSÄg ? '£ * s!” .ßcb« "äh" getreten wäre, und doch,

Wunden davontrugen, die
ü a  P e,Iett̂ ?llten . Wie inacht der Tod sie alle gleich
auch diejenigen, die sich hier als Feinde gegenüberstehen

Militärarzt neben beJ ein-
SSZf ? ! fm tn ' v " ^ nrichv. Arnim neben dem jungen
Kriegsfreiwilligen, den vielleicht niemand beweint, ein bayrischer
Oberleutnant und Reichsfreiherr neben dem Araber dessen
N°men nicht festgestellt werden konnte. Hier ist ein englischer
lände? ttfi daneben ein Massengrab, 3 Deutsche, 3 Eng-
landm und 3 Franzosen hat es ausgenommen. Ob Franzosen
SImÄaS* 6*! ^ er Inder, allen ist seitens der Lazarette
dasselbe schlichte Holzkreuz gesetzt, vereinzelt sieht man auch
VrnstorbeSSn" wÄ bie 0ün  Angehörigen desverstorbenen hier beschafft worden sind.
.,  ® ine  Tafel fesselt meine Blicke, weiße Schrift auf
MaLüt ? »7 b^ ^ eine Seele ist stille zu Gott» dies
Psalmwort hat anscheinend btc Gattin für das Grab ihres
blum -n bL ? ^ ' ^ ^ Mannes bestimmt . Auferstehungs-
dlumen blühen hier und da, sie mahnen mich, nicht trüben
® d̂mlken̂nachzugehen, sondern glaubensvoll in die Zukunft

Heimweg gibt es andere Eindrücke, die klare
Ärft wrrd von den Fliegern ausgenutzt, wie die Maikäfer

t̂c, gestern noch wurde in der Nähe ein
höfischer heruntergeschoffen, doch das hat man dort sicher
Läusckln ^ f" 7 °den komme ich an einem kleinen
ff "ö ZS •t “m ^ Hausfrau läßt sich gern mit unsins Gespräch ein. Vom Tabaks- und Flachsbau erzählt sie

“iS i° br -d? deutschen Soldaten, sie seien sehr gut.
Daß die Engländer nach hier kommen, wünschen sie nicht
sie erwarten nichts Gutes von ihnen. ^ '
H«- 'st der Abend gekommen, ich gehe ins Quar-
schiert?um"R»bn̂ ^ ^  Mll 'tärmusik, ein Regiment mar¬
schiert zum Bahnhof und wird mit dem Zuge in Stellung

ermüden nicht durch den zirka 18 Kilo?
”1**5 wu Marsch und treten ihren Dienst im Schützen-

^ f 8 2 doch von großem Wert, wenn man
iVÄobm . m  W “ » “» d' n

Wohin wir von hier gehen, weiß niemand, wir machen
uns auch keme Gedanken dieserhalb. Wir vertrauen unserer
S™ 0' d̂ ß sie das Rechte trifft, und sind entschlossen, unsere

Got? helfe dazui" ^ ^ °W<* ^ b‘§ S“m ?tfe*nten  Mieden.
- - Fr . Rosenau.

Bächr haben sich in einer gemeinsamen
Bespreckung bereit erklärt, von Sonntaä , den

ermäßigend Brotpreis auf 7 «» Pfg . zu
Herborn , den8. April 1915.

Der Bürgermeister : Birke  ndahl.

Nutz- und Brennhslz-Vkki
Sladlwald Heröorn.

Augendtompagnic.
. ^ Tie Uebungen finden jetzt Montags und Frei-
tags abends von »Uhr ab  im S aal bau Metzler statt.
>wn sämtlicher Jugendlichen im Alter
von 1(> bis 20 Jahren ist dringend geboten.

Herborn , 'den 10. April 1915.
Der Bürgermeister : Birken  dahl.

Bekanntmachung.
bs' Mls. findet eine Bestandsaufnahme

®ie  Bürgerschaft wird ersucht,
den mit dieser Aufnahme betrauten ehrenamtlichen Zählern
genaue Angaben zu machen und die übergebenen Formulare

n auszufullen. Die Aufnahme hat lediglich den Zweck,
S E kt ! ? ? di- Bürgerschaft sich mit Dauerwaren

U ob unb  in welchem Umfange noch iraend-
Ernäbruna" stÄ !ŝ dieser Beziehung zur Sicherung derErnährung stadtischerselts zu treffen nötig sind.

Herborn , den9. April 1915.
Der Bürgermeister : Birkend  ahl.

Am Donnerstag , den 13 . April s
mittags 10 Nhr, kommen in der Turnk
Hauses aus den Distrikten Beilstein, Grünebê
Hohewarte und Schworzeborn folgende Hol;s-«a'
ltch meistbietend zupi Verkauf:
102 Nadelholzftämme von 25 cm und

messer mit 123,26 Fm,
Nadelholzstangen lr Klasse,

- 2- .
e, 3r „

Ferner aus den Distrikten Hohewarte m
Gruneberg, Nencwelt, Rcuterberg und Schwarz^

Nadelholz : 18 Rm. Scheit, 64 Rm.
14 Rm. Reiser-Knüppel.

Herborn, den 10. April 1915.
Der Bürgermeister : Birken

Bekannrmachung.
mal«^d^ s""k.d^ dkbesitzcr und Pächter werden hiermit noch¬
alle Mr»nlioN '^ vdah in diesem Jahre unbedingt
Zr e i,n . j Utn T Û e bebaut werden muffen und kein
Grundstuck brach liegen bleiben darf. Sollte der eine od r
der andere durch irgendwelche Umstände hierzu nicht in der

? ? '? ich,  mir dieses rechtzeitig mitzuteilcn, da¬mit dâ , weitere frühzeitig veranlaßt werden kann.
Herborn , den9. April 1915.

Der Bürgermeister : B ir kendahl.

fr  acbtbnefe

Sämtliche

IIMMmMtlltlitMaschinen
sowie

verzinkte Jauchefasser,
Pfilise und Essen

kaufen Sie gut und billigst von der
Apparate-Fabrik

mit unci obne sirmachuck liefert rasek uncl billig

»uvküruokorvi Einil Andin^
. . . . . . . . . . . - Herborn.

Rieh . Weber
Niederscheld.

Y Elus Grotz-Derlin.
'sASÄÄ lÄ, 6." t«
SÄ Satrf « im gSs tllortS"Iflnot hnfc"« »Kmb tr dadurch eine Weltberühmtheit er-
5Vnhfhiw ê®ri brn  gelang, den Erreger der Diphtherie den
Dlphthenebazillus zu entdecken. Dadurch ennöalickte-r
die weiteren Arbeiten Prof. Behrinas und n-n-.s
durck?^ '^ n« Bekämpfung der gefährlichen Krankheit
durch das Dlphthene erum. Geheimrat Löffler
wurde am 24. Juni 1852 in Frankfurt a fl
Derftnrb*n*S» n “J 01  der bekannte, im Jahre 1874
9ri»s^ bm r. Korpsgeneralarzt Gottfried Friedrich Franz
ßdssker. Außer mit der Diphtherie hat sich der nun Verstorbene
5u.ch. mit dem Erreger der Maul- und Klauenseuche be-

taUf  d ^ sem Gebiete hat er derartige
daß man hoffen darf, es werde de!

Feind

Die Jungviehweide
Bezirksvereins in

rtÄ « ,,, ; “ ® 14 mi is - 3e -
nicht®ll °"nien mtau{ 40  Minder jeder Raffe im Alter von
V °LLl!kS£ ?j £i m* t,s •»

Das Weidegeld beträgt pro Rind:
bis zu 150 Kilogr. Auftriebsgewicht= 20 1
Jt§ zu 2<jO Kilogr. Auftricbsgewicht 25 M.

iu ^0 Kilogr. Auftriebsgewicht=- 30 M.
-.dls zu 300 u. mehr Kg. Austriebsgew. = - 35 M.

^ ĵdegeld ist alsbald nach dem Auftrieb an die
b k ? ^ °ereins zu zahlen. Es wird, wenn während

der oben genannten Weldezeit ein Tier einqehen oder weaen
Krankh- t oder Kalbens die Weidezeit nicht aushalten sollte

d-- Mnffrabra Ximi
^ ur  Binder, die während des Auftriebs von dem

Gemeindebullen in Breitscheid gedeckt werden, ist außerdem
ein Deckgeld von 2 M. an die Bezirksvereinskaffe zu zahlen
un!er 1̂0° Tiere oder Rinder, ^ die
unter 10 Monate alt stnd, stnd von der Aufnahme auf die
^ de ausgeschlossen. Die aufzutreibenden Tiere müffen von
verstcher? sein V "der notwendig gewordenes Töten
versichert sein. Wenn dies nicht der Fall ist, (was eventl. in
mdnT eZ " STÄ * ' " w°>d-n , - - °m B. „ Lverein bet einer Viehverstcherungs-Gesellschaft für die Keit
vom Auftrieb bis 4 Wochen nach erfolgtem Auftrieb auf
Kosten der Besitẑ versichert. Der Besitzer der vom Vereine
zu verstchernden Tiere hat sich den Versicherunqsbedinqunaen

Versicherungsgesellschaft zu unterwerfen? Für
ê nick durck dl- N^ ^ êventl . auch durch Seuchen), soweiter nicht durch die Versicherung dedeckt ist, haftet der Berirks-
verem nicht. Erkrankle Tiere müffen auf Verlangen von der

werden. Die Versicherungskostensind
zu ẑabl ? fofort an bfe  Bezirksvereinskasse
T{A*° Mt 6 ktwa notwendig werdender tierärzt-
licher Behandlung find von dem Besitzer der Tiere zu tragen
2Jfffit Äi Pen  s be§ 33trf4arren§ °twa gefallene Aber luf
polizeiliche Anordnung getöteter Tiere. Dieselben werden
zu ersta?t/m °^b" ""'^ legt und sind diesem auf Anforderung
bi--« e{ni^ r . cUL bie  Weide zu treiben wünscht, hat

fr .. ^ ll Pl • War d. Js . bei dem Unterzeichneten mit der
Erklärung schriftlich anzumelden, daß er sich den Auftriebs?
hier" sowie"b^ b^ Nt - Formulare zu den Anmeldungen sindhier, sowie bei den Ortsvertretern bezw. den Herrn Bürair-
Z trVl  fr Die -ingehenden Anmeldungen werden
m der ^Reihenfolge, wie sie eingehen, berücksichtigt dock sinden
Ti-re °°n Mitglledern des2. Be irksvereln, w/nn im b "
ZtrZL ? * m  Anmeldung kommen, den LzLq
hier̂ anmeldem) ^ ^ ^ b°^ in no* aI§  Mitglieder

Besitzer, deren Tiere zugelaffen werden(worüber
ihnen demnächst Nachricht zugeht), haben die betreffenden Tiere
auf ihre Kosten und Gefahr zu dem Termine, der ihnen
spater noch mitgeteilt wird, auf die Weide zu verbringen
und nach Beendigung der Weidezeit dort wieder abzuholl-n
i ®'e oufgelrtebenen Tiere werden vom Bezirksverein mit

einem Erkennungszeichen versehen. » sverem mir
t? <̂ bl tner ?t. nô ' daß es dringend notwendig ist, daß

. ? ? ? " ^‘ ere ü,0̂ et an  Grasen gewöhnt werden,
und daß ihnen vor dem Weidegang nur Erhaltunqssutter
aber kein Kraftfutter gereicht werden darf. ung. rumr,

Drllenburg , den7. April 19!5.
Der Bezirksvorfitzende.

Freundl. tdohnuns
itn oberen Stock an eine ruhige
Familie zu vermieten.

Kaiftrstraße 20.

2 Zimmer
unb Küche nebst Zubehör zu
vermieten. Näh. i. d. Exp. d.Bl.

Ohsthffame

Herborn.
Sonntag, den II.„

(Quasimodogeniis'
10 Uhr: Herr Pfarme
Konfirmation. Hl. zz
Lieder: 24, 253, 397,1
1 Uhr: Kindergotte§ij,7

2 Uhr: Herr Pfarrerj

offeriert billigst in allen Arten.
Große Auswahl in extra starken

ZuergoMmeii
worauf auf Katalogpreise 15
bis 30 °/o Rabatt gewährt
werden, je nach Bestellung.

Keinrich Mendcr,
Kaumschvle, Uebrrntha!.

Im Felde
leisten bei Wind und' ueî ino uno 1

Wetter vortreffliche Dienste

Millionen

Abends81/*UBt:
Versammlung im Ve

Montag, den 12.„
abends 9 Uhr:

Jünglingsverein1.Vev
Dienstag, den 13..,

abends 8»/« Uhr:
Kirchenchor in derKir

Mittwoch, den 14.
abends 8 Uhr

Jungfrauenverein imr
Donnerstag, den 15.

abends 9'°Uhr:
Kriegsbetstunde in der

Freitag, den 16. Stpi
abends %9 Uhr:

Gebetsstunde im Bereich
Burg

12>'2 Uhr: KindergotieÄ
Taufen und Tramniz»

Herr Dekan Profefforhk

sie gegen

Heiserkeit , Nerschtetm-
«««, Kataeek,

schmerzenden Kais,
Aruchhuken , sowie als

Uarbensnng «egen
Erkältungen,

daher hochwillkommen
1 jedem Krieger,

CMfl begl Zeug
01UU "'sie von Aerztm

^  Privaten ver¬
bürgen den sicheren Eriolg.

Appetitanregende, fein¬
schmeckende Bonbons.

^ Vaket26Pig . Doie Sa Psg .
»Kriegspack>5Pf ., kein Porto j
" Zu haben in Apothrke»

sowie bei
l ll. V. llockwarm in llsrborr>

vsrl Mährlsn in Herbem
Ernst Pietz Hachfl.

in Dillenbnrg.

Dillenburg
Sonntag, den 11. Sfpnl

(Quasimodogcniti).
Vorm. 8 Uhr: Herr lireiij!

inspektor Pfarrer Bf»
Vorm. 9»/a Uhr: Herr

Conrad. (Konsumtiv
Lieder: 24. 99. 215S

395 J
Feier des heil. Abens«^

Vorm. I I '/2  Uhr: Kinder^
dienst. Lied! 38.

81/* Uhr: Vers-nmi«
evangelischen Vereins

Montag 87 - Uhr im^
haus : Vorführung von̂
bildern über den 2PI

Dienstag 8 Uhr: Jungff^
Mittwoch8' ,/r Uhr

Donnerstag 8’l*
Andacht in d.r

Freitag 7--/' Uhr:
zum Kindergotü!cSdieE-

Taufen und̂ Travllvg^
Herr Pfarrer

inf an

kWP

JUI
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